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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Siebeinrichtung mit
einem Hauptsieb und einen relativ dazu beweglichen
Vorsieb, das mit einem mit dem Hauptsieb zusammen-
wirkenden Hauptschlagerwerk verbunden ist.

[0002] Bei der Verarbeitung von pulver- oder granu-
latférmigen Schittgltern, beispielsweise in der Lebens-
mittelindustrie oder der pharmazeutischen Industrie, ist
es oft notwendig, diese Schittglter von stérenden
Fremdkdrpern zu befreien. Eine andere Aufgabenstel-
lung ergibt sich dann, wenn im Verlauf eines Produkti-
onsprozesses Produkte entstehen, die von stérendem
Beiwerk befreit werden sollen, beispielsweise von
Formpulver oder von Formmasse getrennt werden sol-
len.

[0003] Eine Siebeinrichtung der eingangs genannten
Art ist aus US 4 202 759 bekannt. Zur Schonung des
Hauptsiebs wird ein Vorsieb verwendet. An diesem Vor-
sieb ist das Hauptschlagerwerk befestigt, so dal bei ei-
ner Bewegung des Vorsiebs nicht nur eine Bewegung
des Schuttguts relativ zum Vorsieb erzeugt wird, son-
dern auch eine Férderung des durch das Vorsieb durch-
getretenen Schuttguts relativ zum Hauptsieb bewirkt
wird. Grobe Teile, die im Vorsiebkorb verbleiben, mis-
sen unter Umstanden von Hand aus dem Vorsiebkorb
entfernt werden.

[0004] In einigen Anwendungsfallen ist das Sieben
mit dieser Siebeinrichtung allerdings problematisch,
beispielsweise dann, wenn das Schiittgut zum Klumpen
neigt oder sich ineinander verhakt. In diesem Fall laRt
sich beobachten, da® das Vorsieb relativ schnell ver-
stopft und der Betrieb der Siebeinrichtung zum Reinigen
unterbrochen werden mufR.

[0005] Man hatdaherin DE 43 31782 C1 das Vorsieb
geteilt. Ein feststehender Teil wird von einer Férder-
schnecke durchragt, wahrend sich daran ein rotierender
Teil anschlie3t, an dessen Aulienseite das Hauptschla-
gerwerk befestigt ist. Damit wird das Siebgut zwar per-
manent Uber den feststehenden Teil des Vorsiebs ge-
fordert. Aufgrund der begrenzten Lange ist aber auch
die Siebkapazitat dieser Siebeinrichtung begrenzt. Au-
Rerdem wird durch die hohe Relativgeschwindigkeit das
Siebgut stark beansprucht. Empfindliche Teile, wie bei-
spielsweise Gummibarchen, wiirden zerstort.

[0006] DerErfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Siebeinrichtung anzugeben, die auch bei problemati-
schem Siebgut zufriedenstellend arbeitet.

[0007] Diese Aufgabe wird bei einer Siebeinrichtung
der eingangs genannten Art dadurch geldst, dal ein
Hilfsschlagerwerk mit dem bewegten Vorsieb zusam-
menwirkt und ein Antrieb zur Erzeugung einer Relativ-
bewegung zwischen Hilfsschlagerwerk und Vorsieb vor-
gesehen ist .

[0008] Bei dieser Konstruktion behalt man die Vortei-
le, die man durch ein mit dem Vorsieb gemeinsam be-
wegbaren Hauptschlagerwerk hatte, und erhalt zusatz-
lich den Vorteil, da® nun auch das Vorsieb mit einem
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Schlagerwerk versehen ist. Mit diesem Schlagerwerk,
das eine Relativbewegung zum Vorsieb durchftihrt, wird
das zu siebende Produkt schonend langsam und dau-
ernd Uber das Vorsieb geférdert, so dal® auch zum
Klumpen oder zu Verstopfungen neigendes Siebgut mit
einer relativ hohen Durchsatzrate durch das Vorsieb ge-
fordert werden kann. Feine Teile des Produkts, die
durch das Vorsieb getreten sind, werden durch das
Hauptschlagerwerk auch durch das Hauptsieb trans-
portiert. Auszusiebendes Gut wird selbstverstandlich
abgeférdert. Im Grunde genommen Gberlagern sich hier
dann zwei Bewegungen. Zum einen bewegt sich das
Vorsieb gegeniiber dem Hauptsieb. Zum anderen be-
wegt sich das Hilfsschlagerwerk gegeniiber dem be-
wegten Vorsieb beziehungsweise das Vorsieb gegen-
Uber dem Hilfsschldgerwerk. Das Hilfsschlagerwerk
kann Uber die gesamte Lange auf das Vorsieb wirken.
Damit ist es moglich, das Hauptschlagerwerk auf der
gesamten Lange am Vorsieb abzustitzen, was eine er-
hohte Stabilitadt ermdglicht, und trotzdem Produktansat-
ze Uber die gesamte Lange des Vorsiebs zu vermeiden.
Auch groRe, empfindliche Produkte werden schonend
aus dem Vorsieb ausgetragen.

[0009] Vorzugsweise ist das Hilfsschlagerwerk als
Austrageinrichtung ausgebildet Das Hilfsschlagerwerk
fordert also das Produkt, d.h. das zu siebende Gut, nicht
nur einfach Uber die Flache des Vorsiebs, sondern auch
in eine bestimmte Richtung, ndmlich zum Grobgutaus-
laf} hin, so daR der Durchsatz weiter erhéht werden
kann.

[0010] In einer bevorzugten Ausgestaltung ist vorge-
sehen, dall sowohl das Hauptsieb als auch das Vorsieb
als Zylindersiebe ausgebildet sind und das Vorsieb und
das Hilfsschlagerwerk mit unterschiedlichen Geschwin-
digkeiten rotieren. Bei einem Zylindersieb 1aRt sich eine
Relativbewegung des Siebguts zum Sieb einfach da-
durch realisieren, da entweder der Zylinder oder das
entsprechende Schlagerwerk gedreht wird. In der Regel
wird das Hauptsieb stationar gehalten werden, und das
Hauptschlagerwerk streift, gegebenenfalls mit einem
kleinen Abstand, an der Innenwand des Hauptsiebes
entlang. Damit sich nun eine Relativbewegung zwi-
schen dem Hilfsschldgerwerk und dem Vorsieb ergibt,
ist es lediglich erforderlich, diese beiden Teile mit unter-
schiedlichen Geschwindigkeiten rotieren zu lassen.
Derartige unterschiedliche Geschwindigkeiten lassen
sich relativ leicht einstellen.

[0011] Vorzugsweise ist das Hilfsschlagerwerk in ei-
ner Antriebswelle des Vorsiebs drehbar gelagert. Damit
I6st man auf relativ einfache Weise das Problem der Ab-
stlitzung des Hilfsschlagerwerks. Die Antriebswelle fir
das Vorsieb mul ohnehin bis zum Vorsieb hin gefiihrt
werden, damit eine Drehmomentibertragung méglich
ist. Die Antriebswelle hat aber einen ausreichenden
Durchmesser, so daf genligend Platz fiir eine Lagerung
des Hilfsschlagerwerks zur Verfiigung steht.

[0012] Hierbei ist besonders bevorzugt, dal® eine
Hilfswelle als Antrieb des Hilfsschlagerwerks durch die
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Antriebswelle gefiihrt ist. Man kann dann sowohl das
Vorsieb mit dem Hauptschlagerwerk als auch das Hilfs-
schlagerwerk von der gleichen Seite aus antreiben.
Dies hat den Vorteil, daR die andere Seite, die antriebs-
frei ist, beispielsweise fiir Wartungszwecke leicht zu-
ganglich ist.

[0013] Vorzugsweise weisen die Antriebswelle und
die Hilfswelle nebeneinander angeordnete Antriebsra-
der auf, die mit dem gleichen Antriebsmotor verbunden
sind. In diesem Fall durchragt die Hilfswelle die An-
triebswelle vollstandig, so da sie auf der dem Vorsieb
abgewandten Seite zuganglich ist. Dort kann man nun
ein Antriebsrad flr das Hilfsschlagerwerk so dicht ne-
ben einem Antriebsrad fir das Vorsieb und das Haupt-
schlagerwerk anordnen, dal beide Antriebsrader ohne
groRere Problematik mit dem gleichen Antriebsmotor
verbunden werden kénnen. Man kommt also mit einem
einzigen Antriebsmotor aus, so dal der zusatzliche Auf-
wand, den man fir das Hilfsschlagerwerk betreiben
muB, in Grenzen bleibt. Die Verbindung zwischen den
Antriebsradern und dem Antriebsmotor kann auf vieler-
lei Weise erfolgen. Beispielsweise kann man Keilrie-
men, Zahnriemen, Ketten oder Zahnrader verwenden.
Man kann das Hilfsschlagerwerk gegebenenfalls auch
stillsetzen, also mit Geschwindigkeit Null antreiben. Bei
der Bewegung des Vorsiebs ergibt sich dennoch eine
Relativbewegung zwischen Vorsieb und Hilfsschlager-
werk.

[0014] Vorteilhafterweise weisen die Antriebsrader
unterschiedliche Wirkdurchmesser auf. Die unter-
schiedlichen Drehzahlen von Vorsieb und Hilfsschlager-
werk werden dann Uber den Durchmesserunterschied
eingestellt. Dies hat den Vorteil, daf die Ausgangswelle
des Antriebsmotors praktisch nicht modifiziert werden
muf. Dort kann man gleiche Abtriebsrader verwenden.
[0015] MitVorteilistdas Hilfsschlagerwerk als Forder-
schnekke ausgebildet. Es bewegt das Férdergut also
nicht nur in Umfangsrichtung liber die Innenseite des
Vorsiebs, sondern auch in Axialrichtung. Damit wird si-
chergestellt, dal die Teile des Siebgutes, die nicht durch
das Vorsieb treten kénnen, aus dem Grobgutauslaf
herausgefordert werden kénnen.

[0016] Mit Vorteil weist die Férderschnecke eine ge-
ringere Forderleistung als eine Zufihrschnecke von ei-
nem Einlauf zum Eingang des Vorsiebs auf. Man tragt
damit der Tatsache Rechnung, daf} ein bestimmter An-
teil des Siebguts durch das Vorsieb hindurchtreten soll.
Dies |4t sich auf einfache Weise dadurch realisieren,
daR die Forderschnecke trotz einer héheren Drehzahl
eine geringere Forderleistung aufweist, zum Beispiel
dann, wenn der Vorsiebkorb selbst mit einer hohen
Drehzahl rotiert, mit der sich auch die Férderschnecke
dreht, die Drehzahldifferenz zwischen Vorsieb und Hilfs-
schlagerwerk aber wesentlich kleiner gehalten wird.
Auch kann die Steigung der Schnecke geringer sein. In
einer alternativen Ausgestaltung kann man auch vorse-
hen, dalk die Férderschnecke eine Einfachwendel auf-
weist, wahrend die Zufiihrschnecke eine Doppel- oder
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Mehrfachwendel aufweist.

[0017] Vorteilhafterweise ist das Hilfsschldgerwerk
von einem Luftkanal der Lange nach durchsetzt, der, be-
zogen auf einen Siebgutraum, innerhalb von Lagern in
einen Spulraum miindet. Durch den Luftkanal kann lau-
fend oder abschnittsweise Luft mit einem gewissen
Druck geférdert werden, die dann vor den Dichtringen,
mit denen die Lager vor Produkt geschitzt werden sol-
len, eine Sperrluft-Barriere aufbaut. Produktansatz wird
vermieden. Eventuell bereits gebildeter Produktansatz
wird wieder entfernt, so daf} die Abdichtungen und die
Lager eine relativ grofe Lebensdauer haben. Der Luft-
transport in das axial Innere erfolgt durch das Hilfsschla-
gerwerk hindurch, so dafl eine komplizierte Leitungs-
fuhrung in bewegten Teilen vermieden werden kann.
[0018] Vorzugsweise ist das Vorsieb in Langsrichtung
geteilt. Man kombiniert hierbei die Vorteile eines geteil-
ten Vorsiebes, wie es beispielsweise aus DE 43 31 782
C1 bekannt ist, mit den Vorteilen eines bewegten Vor-
siebes mit einer Relativbewegung zwischen Hilfsschla-
gerwerk und Vorsieb.

[0019] Vorzugsweise umgibt ein Teil des Vorsiebs die
Zufihrschnecke und dieser Teil ist stationar angeord-
net. Dieser Teil des Vorsiebes kann also undrehbar im
Gehause gelagert sein. Er wird von der Zufiihrschnecke
durchragt. Dementsprechend kann die Zufiihrschnecke
das Sieb gut Uber diesen Teil des Vorsiebes foérdern,
was hauptsachlich eine Langsbewegung bedeutet. Dar-
Uber hinaus ist aber auch ein kleiner rotatorischer Anteil
der Bewegung enthalten. An diese Bewegung schlief3t
sich dann das Vorsieben im zweiten Teil an, das durch
das relativ zu dem Vorsieb bewegte Hilfsschlagerwerk
unterstutzt wird.

[0020] Die Erfindung wird im folgenden anhand eines
bevorzugten Ausfiihrungsbeispiels in Verbindung mit
der Zeichnung naher beschrieben. Darin zeigen:

Fig. 1  eine schematische Seitenansicht einer Sie-
beinrichtung,

Fig. 2  einen Schnitt II-1l nach Fig. 1,

Fig. 3  eine Stirnansicht entsprechend dem Pfeil Ill
nach Fig. 1,

Fig. 4 einevergroRerte Ansichtdes linken Endes des
Vorsiebs,

Fig. 5 eine vergrofierte Ansicht des rechten Endes
des Vorsiebs und

Fig.6  eine schematische Anderung einer abgewan-
delten Ausfiihrungsform.

[0021] Eine Siebeinrichtung 1 weist ein stationares

Hauptsieb 2 auf, das als Zylindersieb ausgebildet ist.
Das Hauptsieb 2 ist mit nicht ndher dargestellten Hilfs-
mitteln sowohl in axialer Richtung als auch in radialer
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Richtung gespannt. Siebgut, das durch das Hauptsieb
2 hindurchtritt, félltin einen FeingutauslaR 3, von wo aus
es abgeférdert werden kann.

[0022] Das zu siebende Gut wird einem gestrichelt
dargestellten Einlaufgehause 4 zugefiihrt. Im Einlaufge-
hause 4 ist eine Zufiihrschnecke 5 angeordnet, die eine
Doppelwendel 6 aufweist. Die Doppelwendel 6 ist auf
einer Welle 7 angeordnet, die drehbar in einem eben-
falls nur gestrichelt dargestellten Lager 8 gelagert ist.
Sie durchragt das Gehduse 4 und ragt mit einem Wel-
lenstummel 9 aus dem Gehéause 4 heraus. Auf dem Wel-
lenstummel 9 ist ein Antriebsrad 10 drehfest angeord-
net, das Uber einen Keilriemen 11 mit einem Abtriebsrad
12 verbunden ist, das auf einer Antriebswelle 13 eines
Motors 14 angeordnet ist. Wenn der Motor 14 in Betrieb
gesetzt wird, dann dreht sich die Zuflihrschnecke 5 und
fordert Siebgut aus dem Einlaufgehduse 4 durch einen
Zufuhrkanal 15 bis zu einem drehfest mit der Zufiihr-
schnecke 5 verbundenen Vorsieb 16. Wenn sich die Zu-
fuhrschnecke dreht, dreht sich dementsprechend das
Vorsieb 16 mit.

[0023] Das Vorsieb 16 ist ebenfalls als Zylindersieb
ausgebildet. An seiner Aufienseite ist ein Hauptschla-
gerwerk 17 befestigt, das, wie beispielsweise aus den
Fig. 2 und 3 ersichtlich ist, mehrere in Umfangsrichtung
verteilte Schleuderleisten aufweist, die an der Innensei-
te des Hauptsiebes 2 entlangstreifen und das Siebgut
relativ zum Hauptsieb 2 bewegen.

[0024] Aus Griinden der Ubersicht ist die Lagerung
des Vorsiebs im Gehause 4 nicht naher dargestellt.
[0025] Im Innern des Vorsiebs 16 ist eine Forder-
schnecke 18 angeordnet. Die Férderschnecke 18 weist
eine Einfachwendel 19 auf. Die Férderschnecke 18 ist
gegeniiber dem Vorsieb 16 drehbar gelagert. Wie aus
Fig. 3 ersichtlich ist, weist die Férderschnecke 18 ein
Ende 20 auf, auf dem das Vorsieb 16 durch eine stern-
formige Halterung 21 und Lager 22 abgestutzt ist. Dies
ist das rechte Ende in Fig. 1.

[0026] AmanderenEnde (linksin Fig. 1) weistdie For-
derschnecke eine Hilfswelle 23 auf. Die Hilfswelle 23 ist
durch die Welle 7 der Zufiihrschnecke 5 hindurchgefiihrt
und dort drehbar gelagert. Sie ragt mit einem Wellen-
stummel 24 aus der Welle 7, genauer gesagt, aus deren
Wellenstummel 9, heraus. Auf dem Wellenstummel 24
ist ein Antriebsrad 25 drehfest befestigt. Das Antriebs-
rad 25 hat einen etwas kleineren Durchmesser als das
Antriebsrad 10. Das Antriebsrad 25 ist Giber einen Keil-
riemen 26 mit einem Abtriebsrad 27 verbunden, das
ebenfalls auf der Antriebswelle 13 des Motors 14 befe-
stigt ist. Am anderen Ende ist die Hilfswelle 23 in einem
weiteren Lager 34 gelagert.

[0027] Wenn der Motor nun gedreht wird, dann treibt
er nicht nur die Zufiihrschnecke 5 und damit das Vorsieb
16 an, sondern er treibt auch die Forderschnecke 18 an.
Aufgrund der unterschiedlichen wirksamen Durchmes-
ser der Antriebsrader 10, 25 ergeben sich unterschied-
liche Drehzahlen von Vorsieb 16 und Fdrderschnecke
18, so dall damit automatisch eine Relativbewegung
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zwischen der Férderschnecke 18 und der Innenwand
des Vorsiebs 16 erzeugt wird. Die Férderschnecke 18
fordert also das in das Vorsieb eingetragene Gut tber
die innere Oberflache des Vorsiebs 16 und wirkt damit
als Hilfsschlagerwerk, so dal® auch Siebgut, das zum
Klumpen oder Verstopfen neigt, mit einer hohen Zuver-
Iassigkeit und geringer Stéranfalligkeit gesiebt werden
kann. Die Steigungsrichtung der Férderschnecke 18
richtet sich nach der Richtung der Drehzahldifferenz
zwischen Vorsieb 16 und Férderschnecke 18. Wirde
man beispielsweise die Férderschnecke 18 stillsetzen
und die Relativbewegung zum Vorsieb 16 nur durch die
Bewegung des Vorsiebs 16 erzeugen, dann mifite die
Foérderschnecke 18 eine entgegengesetzt gerichtete
Steigung aufweisen.

[0028] Siebgut, das nicht durch das Vorsieb 16 treten
kann, sondern ausgesiebt wird, gelangt am rechten En-
de (in Fig. 1) des Vorsiebs in einen Grobgutausla® 28.
Siebgut, das nicht durch das Hauptsieb 2 treten kann,
gelangt in einen Zwischengutauslal® 29. Selbstver-
sténdlich kénnen Grobgutauslal 28 und Zwischen-
gutausla® 29 auch miteinander verbunden werden.
[0029] Man kann die Durchmesser der Antriebsrader
10, 25 beispielsweise so aufeinander abstimmen, daf}
sich eine Drehzahldifferenz von 50 U/min zwischen dem
Vorsieb 16 und der Férderschnecke 18 ergibt. Dies hat
sich fur viele Anwendungszwecke als ausreichend er-
wiesen.

[0030] Die Forderschnecke 18 ist von einem Luftka-
nal 30 der Lange nach durchsetzt. Der Luftkanal 30
steht am Ende 20 der Férderschnecke 18 mit einem
Luftanschluf® 31 in Verbindung. Der Luftkanal 30 miin-
det in eine Spulkammer 32, die jeweils axial innerhalb
von Lagern 22, 33 angeordnet sind. Axial innerhalb be-
zieht sich hierbei auf einen Raum, in dem das Siebgut
gefordert wird, beispielsweise die axiale Erstreckung
des Vorsiebs 16. Auf diese Weise kann man permanent
oder von Zeit zu Zeit mit Hilfe der Blasluft die Produktre-
ste, die sich auf die Lager 22, 33 zubewegen, wieder in
das Innere des Vorsiebs 16 zurtickblasen. Die Lager 22,
33 haben dadurch eine hdhere Lebensdauer. Axial nach
innen sind die Blaskammern 32 durch Luftspiilbuchsen
35 begrenzt. Dort kann mit Hilfe der Blasluft eine Sperr-
luft-Barriere aufgebaut oder sich ansammelndes Pro-
dukt abgeblasen werden.

[0031] Dadurch, daf} der Luftkanal 30 in der radialen
Mitte axial durch die Férderschnecke 18 geflhrtist, wer-
den komplizierte Leitungswege eingespart. Die Luft
kann genau dort hingebracht werden, wo sie erwiinscht
ist.

[0032] Fig. 6 zeigt eine Ausgestaltung, die gegenuber
denjenigen von Fig. 1 geringfiigig abgewandelt ist. Da
sich die meisten Teile entsprechen, wird auf eine Wie-
derholung der Beschreibung dieser Teile verzichtet.
[0033] Das Vorsieb 16, das sich bei der Ausgestal-
tung nach Fig. 1 Gber die gesamte Lange des Hauptsie-
bes 2 erstreckt hat, ist nun geteilt. Es weist ein Teil 16a
auf, der dem bewegten Vorsieb 16 nach Fig. 1 im we-
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sentlichen entspricht, d.h. in diesem Teil 16a dreht sich
die Forderschnecke 18, die wiederum eine andere
Drehzahl aufweist als die Zuflihrschnecke 5. Dieser Teil
16a des Vorsiebs ist Uber eine Verbindung 40 mit der
Zufiihrschnecke 5 verbunden.

[0034] Das Vorsieb weist einen zweiten Teil 16b auf,
derim Gehdause 4 festgelegt ist. Dieser Teil 16b wird von
der Zufuhrschnecke 5 durchragt. Die Zufuihrschnecke 5
erzeugt also eine Relativbewegung gegeniber diesem
stationdren Teil 16b des Vorsiebs.

[0035] Damitwird das Siebgut zunachst (iber den Teil
16b des Vorsiebs gefordert, und zwar mit Hilfe der Zu-
fuhrschnecke 5. Daran anschlielend kommt das Sieb-
gut in den anderen Teil 16a des Vorsiebs und wird dort
mit Hilfe der Forderschnecke 18, die eine Relativbewe-
gung zu dem Teil 16a des Vorsiebs ausfuhrt, durch das
Vorsieb getrieben.

Patentanspriiche

1. Siebeinrichtung mit einem Hauptsieb und einen re-
lativ dazu beweglichen Vorsieb, das mit einem mit
dem Hauptsieb zusammenwirkenden Hauptschla-
gerwerk verbunden ist, dadurch gekennzeichnet,
daB ein Hilfsschlagerwerk (18) mit dem bewegten
Vorsieb (16) zusammenwirkt und ein Antrieb zur Er-
zeugung einer Relativbewegung zwischen Hilfs-
schlagerwerk (18) und Vorsieb (16) vorgesehen ist.

2. Siebeinrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB das Hilfsschlagerwerk (18) als
Austragseinrichtung ausgebildet ist.

3. Siebeinrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daB sowohl das Hauptsieb (2)
als auch das Vorsieb (16) als Zylindersiebe ausge-
bildet sind und das Vorsieb (16) und das Hilfsschla-
gerwerk (18) mit unterschiedlichen Geschwindig-
keiten rotieren.

4. Siebeinrichtung nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, daB das Hilfsschldgerwerk (18) in
einer Antriebswelle (7) des Vorsiebs (16) drehbar
gelagert ist.

5. Siebeinrichtung nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daB eine Hilfswelle (23) als Antrieb
des Hilfsschlagerwerks (18) durch die Antriebswel-
le (7) gefihrt ist.

6. Siebeinrichtung nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Antriecbswelle (7) und die
Hilfswelle (23) nebeneinander angeordnete An-
triebsrader (10, 25) aufweisen, die mit dem gleichen
Antriebsmotor (14) verbunden sind.

7. Siebeinrichtung nach Anspruch 6, dadurch ge-
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kennzeichnet, daB die Antriebsrader (10, 25) un-
terschiedliche Wirkdurchmesser aufweisen.

8. Siebeinrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, daR das Hilfsschlager-
werk (18) als Férderschnecke ausgebildet ist.

9. Siebeinrichtung nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die Férderschnecke (18) eine
geringere Forderleistung als eine Zuflihrschnecke
(5) von einem Einlauf (4) zum Eingang des Vorsiebs
(16) aufweist.

10. Siebeinrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, daB das Hilfsschlager-
werk (18) von einem Luftkanal (30) der Lange nach
durchsetztist, der, bezogen auf einen Siebgutraum,
innerhalb von Lagern in einen Spllraum (32) miin-
det.

11. Siebeinrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis
10, dadurch gekennzeichnet, daB das Vorsieb
(16a, 16b) in Langsrichtung geteilt ist.

12. Siebeinrichtung nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, daB ein Teil (16b) des Vorsiebs die
Zufiihrschnecke (5) umgibt und dieser Teil (16b)
stationar angeordnet ist.

Claims

1. Screening device comprising a main screen and a
prescreen movable relative thereto and connected
to a main beater mechanism cooperating with the
main screen, characterised in that an auxiliary
beater mechanism (18) cooperates with the moving
prescreen (16) and a drive is provided to produce a
relative movement between the auxiliary beater
mechanism (18) and the prescreen (16).

2. Screening device according to claim 1, character-
ised in that the auxiliary beater mechanism (18) is
in the form of a discharge device.

3. Screening device according to claim 1 or claim 2,
characterised in that both the main screen (2) and
the prescreen (16) are in the form of cylindrical
screens and the prescreen (16) and the auxiliary
beater mechanism (18) rotate at different speeds.

4. Screening device according to claim 3, character-
ised in that the auxiliary beater mechanism (18) is
rotatably mounted on a drive shaft (7) of the pre-
screen (16).

5. Screening device according to claim 4, character-
ised in that an auxiliary shaft (23) serving as a drive
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for the auxiliary beater mechanism (18) is guided
through the drive shaft (7).

Screening device according to claim 5, character-
ised in that the drive shaft (7) and the auxiliary shaft
(23) have drive wheels (10, 25) arranged alongside
one another and connected to the same drive motor
(14).

Screening device according to claim 6, character-
ised in that the drive wheels (10, 25) have different
effective diameters.

Screening device according to one of claims 1 to 7,
characterised in that the auxiliary beater mecha-
nism (18) is in the form of a conveying screw.

Screening device according to claim 8, character-
ised in that the conveying screw (18) has a lower
conveying capacity than a feed screw (5) from an
inlet (4) to the inlet of the prescreen (16).

Screening device according to one of claims 1 t0 9,
characterised in that the auxiliary beater mecha-
nism (18) is traversed longitudinally by an air duct
(30) which opens into a flushing chamber (32) within
bearings in relation to a chamber for the material to
be screened.

Screening device according to one of claims 1 to
10, characterised in that the prescreen (16a, 16b)
is divided in the longitudinal direction.

Screening device according to claim 11, character-
ised in that one part (16b) of the prescreen sur-
rounds the feed screw (5) and this part (16b) is sta-
tionary.

Revendications

Dispositif de tamisage comprenant un tamis princi-
pal et un tamis préalable qui est déplagable par rap-
port au tamis principal et qui est relié a un outil de
brassage coopérant avec le tamis principal, carac-
térisé en ce qu'un outil de brassage auxiliaire (18)
coopére avec le tamis préalable déplacé (16) et en
ce qu'un entrainement est prévu pour produire un
mouvement relatif entre I'outil de brassage auxiliai-
re (18) et le tamis préalable (16).

Dispositif de tamisage suivant la revendication 1,
caractérisé en ce que l'outil de brassage auxiliaire
(18) est réalisé sous la forme d'un dispositif de dé-
chargement.

Dispositif de tamisage suivant I'une des revendica-
tions 1 et 2, caractérisé en ce que aussi bien le
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tamis principal (2) que le tamis préalable (16) sont
réalisés sous la forme de tamis cylindriques et en
ce que le tamis préalable (16) et I'outil de brassage
auxiliaire (18) tournent a des vitesses différentes.

Dispositif de tamisage suivant la revendication 3,
caractérisé en ce que |'outil de brassage auxiliaire
(18) est supporté de maniére a pouvoir tourner dans
un arbre d'entrainement (7) du tamis préalable (16).

Dispositif de tamisage suivant la revendication 4,
caractérisé en ce qu'un arbre auxiliaire (23) est
guidé a travers l'arbre d'entrainement (7), comme
entrainement de I'outil de brassage auxiliaire (18).

Dispositif de tamisage suivant la revendication 5,
caractérisé en ce que l'arbre d'entrainement (7) et
I'arbre auxiliaire (23) présentent des roues d'entrai-
nement (10, 25) qui sont agencées I'une a coté de
I'autre et qui sont reliées au méme moteur d'entrai-
nement (14).

Dispositif de tamisage suivant la revendication 6,
caractérisé en ce que les roues d'entrainement
(10, 25) présentent des diametres actifs différents.

Dispositif de tamisage suivant I'une des revendica-
tions 1 a 7, caractérisé en ce que l'outil de bras-
sage auxiliaire (18) est réalisé sous la forme d'une
vis transporteuse.

Dispositif de tamisage suivant la revendication 8,
caractérisé en ce que la vis transporteuse (18)
présente un débit plus faible qu'une vis d'amenée
(5) allant d'une admission (4) a I'entrée du tamis
préalable (16).

Dispositif de tamisage suivant I'une des revendica-
tions 1 a 9, caractérisé en ce que l'outil de bras-
sage auxiliaire (18) est traversé dans le sens da la
longueur par un canal d'aération (30) qui, par rap-
port a un volume de matiére de tamisage, débouche
a l'intérieur de paliers dans un espace de balayage
(32).

Dispositif de tamisage suivant I'une des revendica-
tions 1 a 10, caractérisé en ce que le tamis préa-
lable (16a, 16b) est divisé dans la direction longitu-
dinale.

Dispositif de tamisage suivant la revendication 11,
caractérisé en ce qu'une partie (16b) du tamis
préalable entoure la vis d'amenée (5) et en ce que
cette partie (16b) est agencée de maniére station-
naire.



EP 0955 101 B1




EP 0955 101 B1

/\&18 Ik vz 31 2
- ANANANH /




EP 0955 101 B1

3

Q!

t
=1
a

L R &

iu

R e ey

/

1 ,
7 8L (0 ogf 09

9614

1
ﬂ."..“ T m
x.h.— ...r..:.
NN TH4
el 4 i = .n.,w. T (| Trate N
' i ﬂ —I_
ey \ yhaiing \ \dibuly .\ ot ?JMMW JAM./WV@.:L Jiih
. CoL ey
h -L 11 '
1)
]



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

